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Dreizennter 
Jahrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
bei woͤchentlächer Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 221. Sgr. 

Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 3 
—— ͤ —ꝛ—ů 
Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraß⸗ Mr, 6, 


Die Schuldloſen und die Sehuldbewußte. 
N Eine wahre Kriminalgeſchichte von L. Spieß. 2 9 
(ertſezung ) 

„Das wäre aber doch wahrlich ein ſeltener Evelmuth, der alle Be: 
wunderung verdient,“ ſagte Margarethe. f 

„Wenn er die Bewunderung nur allein damitzverdient hätte, dann ließe 
ich mir die Sache gefallen; aber das Schaffot noch obendrein, brr! das iſt 
zuviel,“ meinte Albrecht. „Ich bin ſonſt eine ehrliche Haut, aber aus Liebe 
zu ihm, hätte ich mich ſchon entſchließen können, ihm ſo ein geheimes Tränk⸗ 
chen zu bereiten, das ihn in einigen Minuten von aller Qual befreite; allein 
er wollte es durchaus nicht annehmen, ſondern, wie er ſagte, ſeinem Schick⸗ 
ſale muthig entgegen gehen. Hole aber der Teufel ſolchen Muth!“ 

Ein Geräuſch ließ vermuthen, 5 
ſie befohlen hatte, heute Niemand vorzulaſſen, ſo bat Margarethe, daß 
Albrecht ſich ſchnell entfernen möge. Er übergab ihr nur eilig die Medicin, 
welche er gebracht hatte, und entfernte ſich. . ö N | 
Gleich darauf trat die Gräfin ein. Sehr blaß und abgezehrt, ging fie | 
mit langſamen Schritten nach dem Ruhebette und fragte Margarethe, ob: der 
Doktor heute ſchon da geweſen ſei? — „Ja,“ antwortete dieſe, „er hat den 
kleinen Fritz beſucht und findet ihn heute etwas beſſer. Auch zu Ihnen wollte 
er gehen; allein da Sie es verboten halten, ließ ich ihn nicht hinein.“ 

Die Gräfin nickte beifällig, und befahl dann Margarethe, daß ſie nach 
dem Zimmer des kranken Franz gehen ſolle, um nachzuſehen, ob er irgend 


etwas bedürfe. | 


Als die Gräfin allein war, jammerte ſie laut über den Zuſtand ihres Kin⸗ 


des, für deſſen Geneſung der Arzt nur wenig Hoffnung gegeben hatte. 
Ein Geräuſch vor dem Zimmer ſchreckte fie auf Es war Henriettens 

Stimme die von dem Bedienten mit Ungeſtüm den Einlaß begehrte und trotz 

feiner Weigerung ſich gewaltſam in's Zimmer drängte, Se 

Daß ihr Erſcheinen etwas Wichtiges zum Zwecke hatte, konnte die Gräfin 
ſich wohl denken, fie ſuchte ihre Beſtürzung aber zu unterdrücken und fragte, 
nachdem ſie dem Bedienten befohlen hatke, dafür zu ſorgen, daß ſie nicht 
geſtört würden, nach Henriettens Begehr. 

„Die Rettung Georgs verlange ich von Ihnen, Frau Gräfin!“ entgegnete 
dieſe mit Lebhaftigkeit, „und ich habe das Recht fie zu fordern, denn Georg 
iſt unſchuldig! — Daß er es wirklich iſt, weiß wohl Niemand beſſer als Sie! 
So eben komme ich aus ſeinem Gefängniß. Er ſchlief, und im Schlafe 
ſprach er Worte aus, die mir mehr enthüllten, als ich vielleicht wiſſen ſollte; 
deshalb bitte ich Sie, keinen Augenblick zu zögern.“ e 

Die Zuverſicht, mit der Henriette ſprach, hatte die Gräfin! Anfangs ſo 


8 heſtürzt gemacht, daß ſie im erſten Augenblicke nichts zu erwidern wußte. 


Doch bald hatte ſie ihre Faſſung wieder erlangt und entgegnete mit ernſtem 
Tone: „Wie? Mademoiſell? Glauben Sie, auf den Grund einer Täuſchung, 
wie ſie wohl ein Traum hervorbringen kann, Vermuthungen oder gar Be⸗ 
ue zu dürfen, die meine Ehre zu kränken im Stande 
ind? 


„ine Täuſchung, ſagen Sie? Woher kam es denn, daß Sie ſozbeſtürzt 
wurden 
für ihre Unſchuld. Verſuchen Sie es doch, mir frei in's Geſicht zu ſehen 
a zu läugnen, daß ſie die Mörderin meiner Schweſter 
ind!“ n ee e ee € 
Dieſe Kühnheit verfehlte bei der Gräfin ihre Wirkung nicht. In der höch⸗ 
ſten Beſtürzung ſtotterte ſie unzuſammenhängende Worte hervor, gewann 
dann aber plötzlich ihre Beſinnung wieder, als Henriette damit drohte, iht Ver⸗ 


biechen ſofort beim Tribunal anzeigen zu wollen. i 
Bei dieſen Worten erſtarkte fie wunderbar, ſie ſah die ganze Größe der 


daß die Gräfin kommen würde, und da 


Frau Gräfin? Das Zittern ihrer Glieder iſt ein ſchlechter Beweis 


Gefahr, in der fie ſchwebte, und gewann dadurch ihre Geiſtes zegenw ie⸗ 
der. Mit Hohnlächeln fragte fies 5 c f 3 25 a 
„Thörin, glauben Sie, mit dieſer Anklage mich verderben zu wollen? 
Wahrlich, das ſoll Ihnen nicht gelingen! Ich läugne die That, erkläre Sie 
für wahnfinnig, und man wird mir mehr glauben, als Ihnen!“ 
Mit einem wüthenden Blick auf Henriette, verließ ſie das Zimmer, und 
dieſe ſtand einige Augenblicke wie vernichtet. g 
Das Eintreten des Predigers Barfeld weckte Henriette aus ihrer Betäu⸗ 
bung. In der größten Angſt eilte ſie auf ihn zu, erzählte ihm, was fie 
gehört, gethan, und was die Gräfin in ihrer Bosheit beſchloſſen habe. Bar⸗ 
feld ſuchte ſie zu beruhigen; es gelang ihm jedoch erſt dann, als er verſprach 
durch die Kraft der Religion dergeſtalt auf die Gräfin einwirken zu wollen, 
daß ſie ſich nicht länger weigern werde, ihre Pflicht zu thun. Als Henriette 
ſich auf feine Bitten entfernt hatte, rief er ſchmerzlich bewegt aus: „o Gott 
es iſt hart, da nicht retten zu dürfen, wo man es könnte. Das ganze fur tz 
bare Geheimniß iſt mir bekannt; allein Georg entdeckte es nicht dem Freunde 
ſondern dem Priefter: in der Beichte.“ Er ſammelte jetzt ſeine Kräfte und 
1 5 in einem kurzen Gebete zu der Ausführung ſeines Vorhabens ſich zu 
ärken. s ; 
Als er fein Gebet beendet hatte, 
ließ 89 bei der Gräfin anmelden. 
chwach und wankend kam ihm die leidende Frau entgegen, u d : 
„Sie wünſchen mich zu ſprechen, ehrwürdiger Vaters“ „ 
„Es iſt meine Pflicht als Prieſter, die Leidenden zu tröſten,“ 
er, und führte ſie zu einem Lehnſtuhl, auf dem ſie ſich niederließ. 
„Ach! ich zweifle nur,“ ſagte die Gräfin mit matter Stimme, „daß es 
für meine Leiden noch einen Troſt giebt, denn ſie ſind größer, als ſie es glau⸗ 
ben, größer als Sie es ſelbſt vermuthen mögen!“ ; 3 
„Aber nicht größer als Gottes Barmherzigkeit, und an dieſer darf Nies 
mand zweifeln! Ich bin es gewohnt das Bett der Serbenden zu beſuchen, 
und da ich dort oft die ſchrecklichſten Geheimniſſe erfahren habe, ſo habe ich 
wohl gelernt, die Leiden des Körpers von denen der Seele zu unterſcheiden. 


fühlte er ſich wunderbar ermuthigt und 


antwortete 


Ihre Krankheit, Frau Gräfin, die trotz der ſorgfältigſten ärztlichen Behand⸗ 


lung Sie vor der Zeit dem Grabe zuführt.... Ihre häufige Verwirrung 
und Aufregung ohne erkennbare Urſache verrathen die Angſt eines gequälten 
Herzens — die Thränen, deren brennende Spuren auf den gebleichten Wan⸗ 
gen ſichtbar ſind — verzeihen Sie mir, wenn ich vielleicht irre, aber dies Alles 
läßt mich befürchten, daß Sie eine ſchwere Laſt auf dem Gewiſſen haben.“ 
„Himmel! Sie wiſſen alſo ſchon?“ ; 
Ich weiß nichts,“ unterbrach fie Barfeld, „und darf nichts wiffen, als 
von Ihnen ſelbſt! — Gebe der Himmel, daß ich mich irre; aber wenn ich es 
wirklich errathen haben ſollte, wenn irgend ein Vergehen die Strafe dieſer 
Leiden nach ſich zieht, werfen Sie die Laſt von ſich, die Sie niederbeugt. 
Zur Reue iſt es niemals zu ſpät.“ f 3 
„O Gott! ich bereue es ja von ganzer Seele!“ N 
f (Beſchluß folgt.) 


Die Nacht im Gebirge. 
Gortſetzung,) 


Barmherziger Gott! rief Balthaſar aus, alſo alle unſere Hoffnungen hin, 
der letzte Troſt treuer Portugieſen hin! — und mein Herr, mein thturer 
junger Herr! — ee , 

Dir darf ich trauen, alter Mann, ſagte der Mönch heftig bewegt — hei⸗ 
lige Jungfrau, habe Dank, ein treues Herz ſchlägt noch für mich! Baltha⸗ 
far) ich bin Anton, mein flüchtiger Fuß ſucht Ruhe unter Deinem Dachbe; 


x 
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\ 


Ruhe, wenn auch nur für dieſe Nacht, ich bin bis zum Tode etſchöpft, und Nimkau, und beſtieg dort nach einer halben Stunde die Wohlauer Poſt, die 


kann nicht weiter, wären auch die Spanier ſchon am Eingange des Thales. 
Balthaſar war bei den erſten Worten vor dem Großprior niedergefallen, und 


umfaßte weinend feine Kniee. Etſtaunt, bis ins Innerſte erſchüttert, sah 


die zutückkommende Petrona der Scene zu. — Fürchtet nichts, rief Baltha⸗ 
ſar mit jugendlicher Lebhaftigkeit, hieher finden Eure Verfolger den Weg 


mich und meinen Reiſegefährten unter allerlei Püffen und Stößen auf einer 
soft mittelmäßigen Landſtraße über Gloſchkau an das Ufer der Oder 
brachte, wo uns einer Fahre nach Dyhrenfurth hinübertrug, das ſelt eini⸗ 
gen Jahren ſein Stadtrecht aufgegeben hat. Freilich beſitzt es jetzt keine 
Stadtverordneten mehr, kann auch keinen Deputirten zum Landtageſchicken 


nicht. Hier ſeid Ihr ſicher. Die Pfade’ find verſchlungen, die Berge ver⸗ und keine politiſchen Feſtmahle halten, aber die Einwohnerſchaft ſcheint au 


ſtecken dies ſtille Plätzchen in ihrem Schoß, daß Niemand fein Daſein ahnet. 
Schlaft ruhig in der Hütte, ich will für Euch wachen, wie ich wohl ſonſt 
ſchon that. 0 8 1 > 2 
Wir wollen uns keiner Sicherheit -überlaffen, Freund, erwiederte der 
Großprior, aber ich fühle mich von der ungewohnten Laſt änſtlichen Klein⸗ 
muths befreit, feit ich wieder einem Menſchen vertrauen darf. Die Spanier 
waren dieſen ganzen Tag auf meiner Spur, ich bin im Gebirge geſehen wor⸗ 
den, ja ich war einmal faſt in ihren Händen. Daß ich his hierher gelangte, 
daß ich Dich fand, ſcheint mir ein Pfand noch höherer Gunſt. Meine Heere 
ſind geſchlagen, meine Anhänger ſind zerſtreut, mein Roß und mein 
Schwerdt, die treuen Gefährten auf dem gewagten Pfade, mußte ich von mir 
laſſen, doch der kühne Muth, mit welchem ich ihn betrat, er lebt noch uner⸗ 
ſchüttert in meiner Bruſt, und lehrt mich hoffen. Wenn ich diesmal den 
Verfolgern entgehe, wenn ich diesmal ein Schiff erreiche, und an Englands 
gaſtlicher Küſte lande, ſo habe ich nichts verloren. Mit Eliſabeths Hülfe 
kämpfe ich dann noch einmal für den angeſtammten Thron, und bei den 
Gebeinen der Märtyrer, ich will ihn beſteigen! — ER 
Die hohe Geſtalt des Prinzen richtete ſich bei dieſen Worten höher auf, 
feine ganze Haltung verlor das Demüthige, Furchtſame, das zu feiner Tracht 
paßte, und zeigte eine Ehrfurcht gebietende Würde. — Gieb mir jetzt irgend 
ein Kleid, Balthafar, fuhr er fort, und verbirg dieſe Kutte, die mich verrathen 
könnte; laß mich Dein Sohn ſein, Dein Knecht, wenn Du meinſt. So 
Gott will, weile ich hier, bis die Nacht wieder über die Berge ſinkt. — 


Nicht mein Sohn, Don Anton, ſagte der Alte haſtig — das Unglück 


und der Mord folgt meinen Söhnen. Aber es iſt ein Kleid da, von einem, 


der unter dem grünen Raſen ſchläft, das legt an, und wenn es Euch gefällt 
mögt ihr des armen Mädchens Ehemann heißen, wenn uns Jemand ſtören 


ſollte. Sie wird ſonſt keinen mehr mit ſolchem Namen grüßen, denn als 
Braut iſt ſie Wittwe geworden. 
18 EEE (Fortſetzung folgt.) 


Auch ein Gebet. 


Von der Saale her, muß mein Mann, aus Naumburg muß Er ſein, 
Der allein nur kann nach meinem Geſchmacke ſein. 5 
Er darf nicht freundlich, nein muͤrriſch muß er ſeinz — 
Zu groß darf er nicht ſein, auch nicht zu klein, 
Gebete muß er machen, poetiſch muß er fein, 

Dias zieret einen Mann, kleidet ihn nur fein; 

And nennt er gleich keinen Knopf am Leibe ſein: 
Aud ſchreibt er in Zehn Tagen auch nicht mehr als in Einem; 5 
: Einen ſolchen Mann beſchter', o Himmel mir, daß ich ihn nenne: „Mein.“ 

St er nicht aus der Stadt, mag er vom Lande fein, 
Doch das beding ich mir, kein Schulze darf er ſein. 


=. Anna. 
Schön ſoll Dein Weib ſein und tugendhaft, 
Chriſtlich geſinnt und fromm und fein, 
Hausfrau ſoll ſie ſein, die das Brot Dir ſchafft 5 
Um Deiner Faulheit Porſchub noch zu leihen? 8 a 
Lieber Freund, da nützt Dir Al’ Dein Dichten nichts und Trachten, 2 
Zudor ſei Du nur fleißig, dann wird der Himmel auf dein Gebet auch achten. 


Eva. 


Beobachtungen. 


Bemerkungen auf einem Ausfluge auf das rechte 
13° Oderufer. 

Eines ſchönen Nachmittags um 4 Uhr pfiff eine Lokomotive der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zum Abmarſch, und in gewöhnlichem Bahn⸗ 
Tempo ſetzte ſich der Zug in Bewegung. a 
und die Geſellſchaft, wie dereinſt im lieben Himmel, höchſt gemiſcht, was 
übrigens weit amüfanter iſt, als ein nach Rang, Stand und Würde ſauber 
ſortirtes Menſchengeſchlecht. Mitten unter den fröhlichen Geſichtern unſerer 
Reiſegeſellſchaft bildete eine Frau von einigen ſechszig Jahren durch die Fröh⸗ 
Tichkeit res Antlitzes einen ſchneidenden Contraſt, — die Arme war wahn⸗ 
ſinnig, und wurde von ihrem Schwiegerſohn in die Irrenanſtalt nach Leubus 

egleitet. Mit heller widerlicher Stimme fang fie Liebeslieder, traurig Remi⸗ 
der mit Gebehrden und 


Begleiters, leiſen Worten die Mitreiſenden um Nach⸗ 


ficht bat. Ich verließ die unheimliche Nachbarſchaft auf dem Bahnhofe Auch haben wir in dieſer Sache zuvor nothgedrungen eine 


Unfer Coupé war zahlreich beſetzt, 


für dergleichen gefährliche Neuerungen keinen Sinn zu haben, und wenn ſie 
nur ſonſt „panem“ hat, ſcheint fie ſich mit dem Circenses zu begnügen, die 
ihr ihre Schützengilde gewährt. 

Abends nach 8 Uhr trafen wir in Wohlau ein, wo ſich ein feſtlicher Tag 
vorbereitete, nehmlich die feierliche Einweihung einer von dem Könige geſchenk⸗ 
ten Bürgerfahne, verbunden mit einem foͤlennen Freiſchleßen, zu welchem die 
Schützen der Städte des Wohlauer Kreiſes, Auras, Dyhrenfurth und 
Winzig eingeladen waren. en 

Am Morgen des folgenden Tages fanden ſich dieJeingeladenen Gäſte 
richtig ein, von ihren Schützenkönigen begleitet, hier das ſtattliche Chor der 
Winziger, in weißen Beinkleidern, geſchmackvollen Waffenröcken mit 
rothen Kragen und hohe Federbüſche auf dem Haupte, dort die behelmten 
Dyhrnfurther, kriegeriſchen Anſehens und hier die kühnen Auraſſer, mit 
ihrem Pfingſt⸗ und Oktober⸗König. Die Wohlauer Gilde, ſehr gut, obwohl 
einfach koſtimirt, mit kurzem Waffenrock, aufgeſchlagnen Jägerhut mit Buſch 
Hirſchfänger und Büchſe, empfingen ihre Gäſte, und ließen ſie durch Depu⸗ 
lationen in das Schießhaus holen, von wo der ganze Zug ſich auf den Markt 
begab, die Fahne in Empfang nahm, und von andern eingeladenen Gäſten 
begleitet, unter denen ſich auch der Schützenkönig von Berlin befand, nach 
dem Schießhauſe zurückmarſchirt, um das Schießen zu beginnen, das den 
ganzen Tag währte, und nur durch das Feſtmahl unterbrochen wurde, das 
auf dem Rathhausſaale mit Toaſten und Sprüchen celebrirt wurde, wie es 
ehrſamen Deutſchen eignet und gebührt. 


7 5 


(Fortſetzung folgt.) 
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| Alte Strafe für Trunkenbolde. 


In einer alten Hoſpital Ordnung der Stadt Breslau vom Jahre 1587, 
die wegen ihrer Vorzüglichkeit mit obrigkeülichem Anſehen noch i. J. 1688 
erneuert wurde, findet ſich folgende ſehr harte und ſeltſame Strafe für Trun— 
kenbolde, die, wie es ſcheint, oft verordnet worden fein mag. EN 
„Darumb, wenn Jemand dieſe unfere Ordnung verächtlich bricht, und 
„wider unſer verbots ſeines gefallens in der Stadt in die Bierhäuſer umb⸗ 
„laufen wil, oder ſich ſonſt vollſaufen, oder ſonſt was muthwillig vornimbt 
„den ſoll man an ein Klotz ſchmieden, daß Ers mit ins Bette und fonft - 
| „an alle nöthige Orte tragen kann, damit er doch ſchaamroih werde und 
|» „bändig, und wenn das nicht helfen will, fo ſoll man ihn in gefängliche 
„Haft etliche Tage halten, und gar einen ſolchen Ungehorſamen muthwil⸗ 
„ligen Menſchen verſtoßen.“ 8 
Lieber Himmel, wie viele Klötze würde man heut 
ſehen, wenn das Geſetz noch in Anwendung wäre! 


\ 


zu Tage herumſchleppen a 


| An den Breslauer Lokal⸗Gucker 
(Siehe ſchleſiſche Zeitung Nr. 195.) 


Ja, die Hitze iſt wirklich ſehr groß, Herr Lokal⸗Gucker! denn das ſieht 
man an Ihrer Schriftſtellerei, womit Sie über die hieſigen „Weiber und 
Mädchen der dienenden Klaſſe“ wie Sie uns zu tituliren belieben, herfallen! 
— Das heißt, wir ſind Ihnen nicht ſauber und hübſch genug! Wir bedan⸗ 
ken uns gar ſchöne für dieſes öffentliche Kompliment, und dieſen höflichen 
Wink mit dem Zaunpfahl! — 5 | 

Sie ſtellen ſich (wie Sie ſelbſt ſagen) auf die Oderbrücke, und beſuchen 
die Roſengaſſe u. ſ. w. um dort die Schönen zu muſtern, die in jenen Gefil⸗ 
den, wie die Engel im Paradieſe wohnen! — Nun ja, der Geſchmack iſt ver⸗ 
ſchieden! — Sie luſtwandeln wohl auch gern um die Ohlau und ſonſt wo — 
(Hm, Hm!) herum? !. Ei, Eil da iſts gefährlich! Denn die Ohlau düns 
ſtet bekanntlich zur Abendzeit ſehr übel aus, ſo, daß manchen Leuten inwen⸗ 
dig der Kopf, und auswendig die Brille benebelt wird! Dann ſieht man 
natürlich alles verkehrt, ſchwarz, grau, genug alles häßlich, was andern Leu⸗ 
ten ganz anders vorkommt! 1 

Sie ſind wohl ein alter Junggeſelle Herr Lokal⸗Gucker? hat Ihnen aber 
Ihre Wirthſchafterin einmal die Suppe zu ſtark verſalzen oder die Pan⸗ 
toffeln nicht gehörig zurecht geſetzt, daß Sie fo nüßeldräth ig auf uns zu [pre 
chen ſind? Und nun dazu die große Hitze! Ja, Herr Lokal⸗Gucker, da hört 
vollends Alles auf! — — . 2 e 3 

Na, ſonſt hätten wir auch nicht die Ehre gehabt, daß Sie Ihre gelehrte 
Feder unſertwegen in die ſchwarze Recenſenten⸗Galle (denn aus der beſteht 
doch Ihre Dinte ?) getaucht hätten; und dafür bedanken wir uns gar ſchön, 
damit ſie ſehn, daß wir wenigſtens Lebensart verſteh'n, wenn wir Ihnen auch 


niscenzen ihrer Jugend, und bemerkte nicht das ſchmerzliche Lächeln ihres nicht hübſch genug ſind! — 


Sie gütigſt mit dieſer einfachen Abfertigung vorlieb! 


Uebrigens nehmen 
1 . geheime Sitzung 


— 


gehalten, und was bavon herauskam wird Ihnen hier (wiers jetzt Mode ist) 
öffentlich mitgetheilt, von N f 
2 den „Weibern und Madchen der dienenden Klaſſe“ Breslau's, 


Lokales. 


8 SEtreifereien. 
} (Fortſetzung.) 5 

Ueber die Hauckſche Conditorei können wir nur fagen, daß fie das in 

ihrem Fache leiſtet, was andere leiſten; das Lokal — jetzt am Ringe, grüne 
Röhr⸗ Seite: — iſt freundlich und ziemlich geräumig und bietet mancherlei 
Lektüre dar, als: unſere drei Zeitungen, den Breslauer⸗Erzähler und Beob⸗ 
achter, den Breslauer Anzeiger, die Foßſiſche Zeitung, das Militair⸗Wochen⸗ 


* \ 
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Brandſtiftungen eingeſtanden, die ein Menge 
in Unterſuchung brachten. Wie es den Anſchein hat, ſind die Verbrechen von 
ihm nicht aus Bosheit, ſondern aus kindlicher Freude am Feuer, ſonach aus 
Wahnſinn begangen worden. In Bunzlau wurde in einem Goldarbeiter 
aus Hermsdorf ur K., Hirſchb. Kr., der Verfertiger falſcher Kaſſenanweiſun⸗ 
gen entdeckt. Zu Görlitz gerieth ein Fabrikarbeiter in die Gefahr, mittelft 
Gift in der Suppe vergeben zu werden, und iſt die Ehefrau deſſelben als der 


Menſchen unſchuldiger Weſſe 


That verdächtig eingezogen worden. — Den 20. Junk des Morgens, wahr⸗ 


ſcheinlich zwiſchen 3 und 6 Uhr, verſuchte ein Frevler den Damm neben den 
auf der äußern Seite liegenden Maltſcher Wieſen zu durchbrechen, wodurch, 
wenn dies gelungen wäre, bei dem damals hohen Waſſerſtande großes Un⸗ 
heil angerichtet worden ſein würde. Die Kgl. Regierung in Liegnitz hat auf 
die Entdeckung des Thäters eine Belohnung von 50 Thlr. ausgeſetzt. 


(Neues Etabliſſement.) Sehr angenehm iſt es für jeden Eiſenbahn⸗ 


blatt, Schleſiſches Kirchenblatt, die Illuſtrirte Zeitung,) die Zeitungshalle, Reiſenden, der namentlich Abends in eine fremde Stadt kommt, bald in der 


die Köllner Zeitung, das Frankfurter Journal mit der Didaskalia, die deutſche Nähe des Bahnbofes einen Gaſthof zu finden, 


Allgemeine Zeitung, die Königsberger Preußiſche Staats⸗, Kriegs⸗ und Frie: 
denszeitung, das Breslauer Handelsblatt, die Preußiſche Allgemeine Zeitung, 
die fliegenden Blätter, den Charivari, die Freikugeln und den Conſtitutionel. — 
‚Dur Zeit des alten Theaters, dieſer erinnerungsreichen Zeit, die durch das 


glänzende neue Theater nicht in den Hintergrund gedrängt wird, war außer 
der „Bärenhöle“ auch die nebenan gelegene Schucanſche Conditorei ein viel⸗ 


wo er ein gutes, den Anforde⸗ 
rungen der Zeit entſprechendes Obdach findet. Ein ſolches hat ſich ſeit Kurs 
zem in der unmittelbaren Nähe des Oberſchleſiſchen Bahnhofes, dieſem gegen⸗ 
über, in der Flurſtraße gefunden, und iſt vor einigen Tagen als ,,Hötel 
de Prusse“' in die erſten Reihen unſerer Gaſthöfe eingetreten. Das Hötel 
de Prusse bietet dem Reiſenden einen freundlichen, comfortablen Aufenthalt, 


beſuchter Ort, wo man beim Glaſe Punſch oder Grogg über das eben Gehörte ganz mit ſchneller Bedienung und im Verhältniß wirklich billigen Preiſen. — 


oder Geſehene manch gewichtiges Wort vernehmen konnte. Dieſe Conditorei, 
noch heut derſelben Familie angehörend, iſt in ihren Räumlichkeiten weſentlich 
erweitert und mit zeitgemäßem Comfort ausgeſtattet worden und wird in den 
nächſten Tagen auch mit Gas — nie ohne dieſes — beleuchtet ſein. 


tung — mit denen man, auf den ſchwellenden Kiſſen eines Sopha's gelagert 
nach Auswahl angenehme Unterhaltung pflegen und ſich dabei an einer Taſſe 
Kaffee oder einem Glaſe Grogg — Getränke, wie ſämmtliche Confituren 
und Backwaaren ſind hier von vorzüglicher Güte — ſtärken kann. 
. (Fortſetzung folgt). \ 


Provinzielles. 
Verluſt des Lebens durch Zufall. a 


In den Monoten Mai und Juli verloren im Regier.⸗ Bezirk Liegnitz 
31 Perſonen durch Zufall ihr Leben. Von denſelben ertranken 20, großen⸗ 
theils beim Baden, oder durch Verunglückung beim Schiffahrts betriebe; bei 
einem Brande kam ein Frauenzimmer in den Flammen um, bei einem andern 
erlitt ein Ehepaar ſo ſchwere Verletzungen, daß die Frau bald darauf, und der 
Mann einige Tage ſpäter ſtarb, bei einem dritten ward ein Dienſtknecht von 
einem herabſtürzenden Balken erſchlagen; 4 Menſchen fanden durch Ueber⸗ 
fahrenwerden den Tod, ein Knecht gab in Veranlaſſung des ihm von einem 
Pferde verſetzten Schlages den Geiſt auf; ein Tagarbeiter ward in einer 

Sandgrube verſchüttet und todt hervorgezogen. Außerdem wurde ein Mann 
im Freien tödtlich vom Schlage gerührt gefunden. . f 

9 e WVerbreihen 5 

In den letztverfloſſenen Wochen find in der Provinz wiederum in ziemlich 

bedeutender Zahl größere und kleine Diebftähle, namentlich Felddiebſtähle, 


vorgekommen, welche an den meiſten Orten ihren Grund in den noch immer 


hohen Preiſen der Lebensbedürfniſſe zu haben ſcheinen. Unter andern wurde 
geſtohlen: zu Buchwäldchen, Lüb. Kr., dem Beſitzer des Gutes die Depoſi⸗ 
kalkaſſe mit den darin befindlichen Büchern, einigen Staatsſchuldſcheinen und 
mehr als 30 Thlr., ein eiſernes Käſtchen (Schatulle) mit 2700 Thlr. in 
Staats⸗Schuldſcheinen und Hypotheken; ein Käſtchen mitt? ſilb. Meffern, Ga: 
bein, Löffeln und einer Kelle, gez. C. v. S.; zu Alt⸗Röhrsdorf, Bolkenh. Kr., 
einem Mittelgärtner 160 Thlr.; aus einem Zimmer der Czarnowanzer 
Glashütte eine gold. Cylinderuhr mit gold. Kette; zu Breslau, wo in der 
letzten Zeit gleichfalls mehrere nicht unbedeutende Diebſtähle verübt worden 
ſind, bei welchen die Diebe entweder von der Straße aus eingeſtiegen oder 


eingebrochen waren, aus dem Zimmer eines Hauſes am Markte 1 filb. Uhr, 
1 füb, Unterſatz, 9 Thlr. in Gold und mehrere Thalet in Silbergeld; aus 


einer andern Wohnung deſſelben Marktplatzes verſchiedene Effecten; aus dem 
Packhofe am Stadtgraben Nr. 1 innerhalb mehrerer Wochen einige Centner 
Knochen, durch drei Knaben; einem Juſtiz⸗Commiſſar eine gold. Cylinder⸗ 
uhr nebſt Kette, Hk einen zudringlichen Bettler. Ebendaſelbſt kam ſchon 
am 12. Juni ein Diebflahl eigener Art vor, indem an dieſem Tage ein gan⸗ 
zer Kachelofen entwendet ward. In der Nacht vom 27. zum 28ſten deſſ. M. 
wurden aus der Kirche zu Altendotf bei 


Zu Waldau iſt im Juli ein 
abgeliefert worden, weil er Feuer angelegt hatte. 


hen 


| Oieſe 


N x et Ey 


| 


25 Stute gftumg and or brref nner ngeiger it auc bei Bahrdt und Mana: weil er die Strafe und die Koſten nicht zu bezahlen vermochte. — 
ſchal zu finden, hen A 16h eig en ce = 


Sie 


Mit dem Gaſthofe iſt eine Reſtauration, eine Weinhandlung und eine Nieder⸗ 
lage echt Stonsdorfer baltiſcher Lagersiere verknüpft, und die Räumlichkei⸗ 


und das freundliche Benehmen des, wie es ſcheint, feinem Fache ganz gewach⸗ 
ſenen Wirthes, Herrn Weinrich, wie die raſche Bedienung, läßt dem neuen 
Etabliſſement das Prognoſtikon ſtellen, da 
Stadt gehören werde. 


* 


Bekanntmachung. 
| Wir finden uns veranlaßt, die Beſtimmungen der Allgemeinen Gewer⸗ 
be⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 $ 146 sc. die Lehrlinge betreffend, 
in Erinnerung zu bringen und insbeſondere darauf hinzuweiſen, daß als Lehr⸗ 
linge nur diejenigen angeſehen werden können, welche durch einen Lehrver⸗ 
trag zur Erlernung eines Gewerbes angenommen und, wenn ſie bei 
einem Innungs⸗Genoſſen eintreten, vor der Zunft, ſonſt aber voruns auf 
genommen worden find, wobei durch Schul: und Confirmations⸗Zeugniß 
oder Zeugniß des Religionslehrers dargethan werden muß, daß der Aufzuneh⸗ 
mende leſen, ſchreiben und rechnen kann und in der Glaubens und Sittenlehre 
genügende Kenntniſſe beſitzt. Auch müſſen beiliver Aufnahme vor uns zwei 


Derſelbe hat bereits 7 und zu verwunden, dieſer aber im Waſſer mit den 0 10 ten eu 
By ge) 


unbefcholtene Bürger, 
menden Meiſters ſelbſtſtändig betreiben, zugezogen werden. 


wie ihn nur die bedeutendern unſerer Gaſthöfe gewähren, und vereinigt Ele⸗ 


ten elegant eingerichtet. Außer ſehr guten Getränken und Speiſen findet man 
zu anderweitiger Unterhaltung, Billard, Kegelbahn und mehrere Zeitschriften 

enthält zwei Leſezimmer, in denen wir die bekannteſten deutſchen Zeitungen 
und Journale finden — unter andern auch die Cöllniſche und Trierſche Zeiz | 


ß es bald zu den beſuchteſten der 
i G. R. 


wo möglich ſolche, welche das Gewerbe des anneh⸗ 


Der annehmende Meiſter aber muß, wenn ihm die Befugniß Lehrlinge 2 


u halten, nach $. 127 ic. a. a. O. nicht entzogen iſt, und, wenn er den 
Bewieb ines der im d. 131 aufgeführten Gewebe 
Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung begonnen hat, entweder Mitglied einer In⸗ 
nung ſein, oder, vor der hieſigen Prüfungs⸗Behörde, deren Vorſitzender Herr 
Stadtrath Bülow iſt, ſeine Befähigung zum Betriebe des Gewerbes nach⸗ 
weiſen. Bei der Aufnahme vor uns, zu welcher ſich die Betheiligten unter 
Beibringung der gedachten Zeugniſſe und Nachweiſe während der Amtsſtun⸗ 
den auf dem Fürſtenſaale zu melden haben, wird der Lehrvertrag zu Protokoll 
genommen, ſo daß es der vorherigen Abfaſſung des Vertrages nicht bedarf. 

Die Lehrbriefe endlich, welche uns unter Anerkennung der eigenhändi⸗ 
gen Unterſchrift zur Beglaubigung vorgelegt werden müſſen, find haufig unvoll⸗ 
ſtändig, fie müſſen die Dauer der Lehrzeit und die Kenntniſſe und Fertigkei⸗ 
ten, ſo wie das Betragen des Lehrlings beſchiintgen 

Wir empfehlen ſich zu denſelben des in der Kunſthandlung des 


erſt nach dem Ergehen der 


Herrn Karſch (Ohlauerſtraße) einſchließlich des Stempels von 


15 Sgr. für 222 Sgr. 

Formulars zu bedienen. 

Breslau, den 30. Auguſt 1847. 14 . 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt. 


zu habenden, mit unſerer Zuſtimmung entworfenen 


Miscelle. 


Ein franzöſiſcher Bauer iſt kürzlich in die Koſten des Prozeſſes und zu 


f Ratibor mehrere Kirchen⸗Effekten Schadenerſatz verurtheilt worden, weil er einen Hafen in einem Fluſſe 
geſtohlen, und haben leider bis ae die Thäter nicht ermittelt werden können. gefangen hatte, 
38jähriger Mann verhaftet und nach Liegnitz zu retten ſuchte. 


als das Thier ſich durch Schwimmen vor ſeinen Verfolgern 
Trotz dem, daß es nur verboten iſt, die Hafen zu jagen 

[7 
eh, 


—— 


fand man den armen Mann dennoch für ſchuldig und hat ihn 


+ 


. 


z 


* nn 
Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6. Pfennige. 


* 


? St. Corpus Chri i. Den 5. Sep: St. Matthias. Den b. Septbr.: d. T. — d. Arbeiter F. Schimmel in Brodau 
Taufen. tember d. ang 5 ami in Gräb⸗ Mundkoch A. Stehr & — d. Schuhmacher⸗ S. — Den 7.: d. Tagarb. E. Freund S.— 
St. Maria. Den 5. Sept.: d. Tagearb. ſchen S. — d. Rechnungsfuͤhrer Jos. Dit⸗ mſtr. A. Kloſe T. 

tert 


G. Heibke. S. ie ! Kreuz⸗ Kirche Den 1. Septbr.: d. Trauungen. 
St. Dorothea. Den 5. Septbr.: d. 5 f ; Graf Reinh. von Matuſchka T. — Den 5.2 8 
Tagearb. C. Buſch S. — d. Müllergeſ. J. St. Adalbert. Den 6. Septbr.: d. d. Tagearb. C. Pollak T. — St. Abalbert. Den 7. Septbr.: Tiſch⸗ 


Großpietſch T. — Den 6.1 d. Schneidermſtr. Gürtlermſtr. H. Dietrich S. — d. Pußz. St. Mauritius. Den 5. Septbr.: d. lermſtr. C. Nagel mit Igfr. J. unverricht. 
Th. le S. — Den 7. d. Köngl. waarenhändler A. Kroll T. — d. Schloſ⸗ Packmſtr. auf der Ob.⸗Schleſ⸗Eiſenb. H.] St. Mathias. Den 6. Septbr. Buch⸗ 
Steuer Aufſeher Ferd. Seifert S. — ſermſtr. 3, Boyne S. — 2 unehel. T. — Nowak S. — d. Fiſchlermſtr. C. Zukunft | halter C. Friedrich mit R. Werner. 


ITveoter Neperxtoir. Ein ſittlich erzogenes Mädchen von | Edeos⸗Nuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife a Pfd. 4 Sgr. 


gefähr 14 Jahren, welche an Thätigkeit 


5 x $ 5 i iei Atnißmäßig billiger empfiehlt in vorzüglicher Güte 
Sonnabend: den 11. Septbr.: Neu eins gewöhnt, kann Beſchaͤftigung finden n Parthien rerhältnkmäßig 8 gie 85 a 
Au Der Schnee“ Kenſſhe be..  Hfibrehtefteaße . s? Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. II. 


in 4 Akten, Muſik von Auber. im Gewölbe, 


7 


Vermischte Anzeigen. if eine welke; Ko hel Stube, 8 5 Eunomia. a 
RER - 2 Alkove Küche und Beigelaß, eine Treppe Sonnabend d. 11. Septbr: Stiftungsfeſt. — Sonntag d. 12 
Zur Tanzmusik |vornhprane, one "Bes 588 für 85 Septbr: Keine Vorſtellung. Die Vorſteher. 
auf Sonntag den 12. d. M. ladet ergebenſt Tunkeruckraße der. 28 eine er | E 
„ein: : Erle 3 FF RZ : 
URBOIERTICET Bei Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6 find nachſtehende 
— - — KRaetzerberglNr. 11 find Wohnungen im Verlage von A. Ludwig in Oels erſchienene Werke vorräthig: 
miethloͤs. 8 
X Wohnungs: Gefuh. | 


en fie obere Moden winfdt ee an Die ſicherſten Mittel für junge Herren ſich 
bei ter Miethe bei achtbar n 8 eine Stiege vorn⸗ 3 5 R 
2 Schlaſſtelle e de Ben ein Stubenplas für nn | in Geſellſehaften beliebt zu machen. Zweite 
Ns bei offen 8 an von 5 8 Verſon zu vermiethen. Auflage. Preis 2 b Sgr. 

r bei Hoffmann Ketzerberg. Nr. : 72 . 222 2 2 
VVVFFPFVPV meh nn, oe 
E EEE TR Etage zu vermiethen und Michaeli d. J. zu junge > aus! De 1 
Neumarkt Nr. 38 im Hofe zwei Stiegen beziehen. Näheres beim Haushälter. zu machen. N FE Preis 2 Sgr. 

rechts iſt eine freundliche Alkove für 2 oder 5 = ne 33 : RR > 5 E52 

Si Herrn zu vermiethen und bald zu| 3 — Das neueſte Komplimentir uch, oder unentbehr⸗ 

eziehen. F : Eeinwei d Bi lle, Katha⸗ 7 . 7 ur . . 

eee 3 auf e e Aae 0 Ae mi. en des 

12. ladet ergebenſt ein: 8 8 8 3 
ANN „ladet erg menſch lichen Lebens höflich, zweck- und zeitgemaͤß zu 


E. Seidel, 5 2 
ein ſchoͤnes Quartier vornheraus 2 Stiegen 2 88 i ſprechen und ſich in den Grenzen des Anſtandes ohne 


5 1 5 . S „Zwang zu bewegen. ie en 2 7 5 > 

JJ Sammlung erheiternder geſellſchaftlicher 

Eine gute Schlafftelle iſt ſofort zu beziehen taſche inmendig gezeichnet Kultus zu open Spiele für ge bildete Kreiſe und zur Beluſtigung 

We eee dur ehe uno eng de Bie. „ „ e 
= re 2 Preis 1 Sgr. 


ai, Die Kunst des Kartenſchlagens, oder Deutun 
Kalender für 1848. | ver 32 are Wan die Wat des Kartenlege 


* 


Bei Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 6 find vorräthig: . AUS den 32 Spielkarten fo deutlich gezeigt wird, daß ſich 
Volkskalender von Schweitzer und Stein mit Stahlſtichen. Jedermann ohne fremde Hilfe ſelbſt Nie 5 
Eduard Trewendt in Breslau. Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. kann. Preis 2 |; Sgr. 


Broſchüt 123 Sg. 
Hauskalender, broſchirt 5 Sgr. 
Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 
3 Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr. 


— — 


Der luſtige Traumdeuter, oder ſcherzhaftes Traum⸗ 
büchlein in Verſen und in Proſa. Beſonders für Lie⸗ 
bende und Verliebte. Preis 1 Sgr. 

Der Hexeumeiſter, oder Sammlung von höchſt über⸗ 

raſchenden Kunſtſtücken, nebſt Anleitung dieſelben in ganz 

5 JJ WERL SL U mel. Preis 1% Sgr. 

N 9150 A, Ludwig in Oels ift erſchienen, und bei Heinrich Richter Der Näthſelfreund, eine Sammlung von mehr als 

ll N . 8 200 der launigſten Aufgaben für die langen Winter⸗ 

Polterabend ⸗Scherze Abende. Zweite bedeutend vermehrte Auflage. 

mit und ohne Verlarvung, zur aufheiternden Unterhaltung | ee Preise Sgr. 

5 bei Begehung von 0 = cs F ee 3: 

Geſammelt und herausgegeben von J. Erwien. Verzierte Bri ere in größter Auswahl 

Preis: 2 Sgr. | | 8 e Ade en Ma 


2 Der Verfaſſer, welcher ſelbſt häufig Polterabende veranftaltet und gelei⸗ | brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts fo wie Phantafie-Dblaten 
tet, gat es ſich angelegen ſein laſſen, nut ſolche Scherze in dieſe Sammlung Papeterien zu billigſten Preifen Mehl RT 


aufzunehmen, die anſprechend und ganz geeignet ſind zur aufheiternden Un⸗ Heinrich Richter 8 
terhaltung beizutragen, daher dieſes Büchlein ein nie im Stiche laſſender e f et 
| Rathgeber b el Begehung Aan Wolterabenpru fein toln., | | nf Papiere, Acre Zeichnen und Maler ⸗ Materialien RN 


Albrechtsſtraße Nr. 6. 


— . — —.—— 


Bern wa cinen drag und Papier von Heinrich dichter, Abbrechtefraße Rr. . 


